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Kleine Schweine –
grosse Ansprüche!

© Christian Maurer / fotolia.com



Artgemässe Haltung 
von Mini-Pigs
Als Mini-Pigs (Miniatur-
schweine) werden 
gezüchtete kleinwüchsige 
Schweine bezeichnet. 
Zuerst als Versuchstiere 
gezüchtet, werden sie 
zunehmend auch als 
Heimtiere gehalten, wobei 
häufig die artgemässen 
Bedürfnisse dieser Tiere 
sowie die tierseuchen- 
und tierschutzrechtlichen 
Belange nicht ange-
messen berücksichtigt 
werden. Zudem werden 
von dubiosen «Züchtern» 
Jungtiere abgegeben, 
die sich später zu nor-
malen Hausschweinen 

entwickeln. Da es sich 
bei den Haltern meist um 
Nichtlandwirte, also Laien 
in der Schweinehaltung, 
handelt, fehlt ihnen über-
wiegend die geforderte 
Sachkunde.

Für Mini-Pigs gelten die ge-
setzlichen Regelungen für 
Hausschweine sowie die 
Mindestanforderungen für 
ihre Haltung unter Berück-
sichtigung ihrer geringeren 
Körpermasse und ihres 
höheren Lebensalters.

Stets müssen bei der 
Haltung von Mini-Pigs 

die Eigenschaften der 
Spezies Schwein berück-
sichtigt werden. Nur so 
können Mensch und Tier 
in Harmonie miteinander 
leben. Dies gilt in ganz be-
sonderem Masse auch für 
den Umgang von Kindern 
mit diesen Haustieren: 
Die Kinder müssen vor 
den Schweinen und die 
Schweine vor den Kindern 
geschützt werden!

Vor der Anschaffung 
von Mini-Pigs sollten 
die Anforderungen und 
Besonderheiten dieser 
Tierart kennengelernt und 
sollte gewissenhaft geprüft 
werden, ob diesen ent-
sprochen werden kann.

Gesetzliche 
Grundlagen
Allen Haltern von Mini-Pigs 
ist dringend zu empfehlen, 
sich vor Anschaffung 
dieser Tiere bei ihrem 
zuständigen kantonalen 
Veterinärdienst zu infor-
mieren, welche Pflichten 
sich daraus für sie 
ergeben.

Wie für alle Wirbeltierar-
ten gelten auch für die 
Haltung von Mini-Pigs die 
Anforderungen des Tier-
schutzgesetzes. Da in den 
speziellen gesetzlichen Re-
gelungen nur «Schweine» 
behandelt werden, gelten 
diese auch für Mini-Pigs. 
So sind die Mindestanfor-
derungen der Tierschutz-



verordnung sinngemäss zu 
berücksichtigen, obwohl 
die Verordnung in erster 
Linie für die Haltung von 
Schweinen als Nutztiere 
bestimmt ist.

Züchtung und Rassen
Alle Schweine, so auch 
die Mini-Pigs, stammen 
von einer Spezies Wild-
schwein (Sus scrofa) ab, 
die sich in Anpassung 
an unterschiedliche 
Umweltbedingungen 
zu mehreren Unterarten 
entwickelt hat. Typische 
Vertreter dieser Unterarten 
sind das europäische 
Wildschwein und asiati-
sche Schweine vom Typ 
der Hängebauchschwei-
ne. Unsere modernen 

Schweinerassen haben 
als genetische Grundlage 
überwiegend das europäi-
sche Wildschwein, jedoch 
auch Anteile asiatischer 
Schweine.

Vor etwa 60 Jahren wurde 
in mehreren Ländern 
damit begonnen, kleinere 
Schweine zu züchten, die 
für Tierversuche eingesetzt 
werden sollten. Dazu 
wurden die unterschied-
lichsten Rassen und 
Kreuzungen verwendet, so 
Wildschweine, verwilderte 
Schweine, europäische 
Hausschweine und Hänge-
bauchschweine. Es gab 
kein einheitliches Zucht-
ziel, lediglich eine geringe 
Grösse wurde gefordert. © tina7si / fotolia.com



Für medizinische Versuche 
wurden unpigmentierte 
Tiere bevorzugt. Das ist der 
Grund für die grosse Vari-
abilität des Exterieurs und 
der Körpergrösse. Deshalb 
sollte nicht von Rassen, 
sondern von Zuchtlinien 
gesprochen werden.

Als Prototypen gelten die 
Rassen bzw. Zuchtlinien 
Minnesota (USA), Göt-
tinger Miniaturschwein 
und neuerdings auch 
das Wiesenauer und das 
Bodensee-Minischwein 
sowie Bergstrasser Knirps 
als kleinste Zuchtlinie. 
Sie unterscheiden sich im 
Gewicht (10 – 60 kg), in der 

Rückenhöhe (25 – 60 cm), 
in der Hautpigmentierung 
und in der Kopf- und 
Körperform, haben aber 
alle kleine Stehohren. Der 
für Hausschweine typische 
Ringelschwanz fehlt ihnen, 
stattdessen haben sie ei-
nen geraden, abstehenden 
Schwanz. Sie sind etwa im 
Alter von 18 bis 24  Mona-
ten ausgewachsen, jedoch 
schon ab dem 4. Monat 
geschlechtsreif. Die Wurf-
grösse ist geringer als bei 
den Hausschweinen.
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Anatomie und 
Physiologie
In den speziestypischen 
anatomischen und phy-
siologischen Merkmalen 
zeigen Mini-Pigs keine 
Unterschiede zu unseren 
Hausschweinerassen.

Die anatomischen und 
physiologischen Beson-
derheiten des Schweines 
können Ursache für 
Störungen des Kreislaufs 
und Überforderung der 
Thermoregulation sein. 
Deshalb ist es wichtig, 
Stresssituationen zu ver-
meiden und die begrenzte 
Fähigkeit zur Anpassung 
an extrem hohe Umge-
bungstemperaturen zu 
berücksichtigen. Jedes 



homoiotherme Lebewesen 
hat eine thermoneutrale 
Zone, welche den Tempe-
raturbereich umfasst, in 
dem zur Aufrechterhaltung 
der normalen Körpertem-
peratur der geringste Ener-
gieaufwand erforderlich 
ist. Dies ist die Zone des 
thermischen Wohlbefin-
dens. Sie verändert sich im 
Laufe der Körperent-
wicklung ganz erheblich. 
Neugeborene Ferkel haben 
einen Bereich der thermo-
neutralen Zone von 30 bis 
35 °C, adulte Schweine 
aufgrund ihrer Fettablage-
rungen von 10 –15 °C. Die 
thermoneutrale Zone ist u. 
a. vom Ernährungszustand 
(Dicke der Speckschicht, 
Glykogenreserven) abhän-

gig. Die Wärmeabgabe bei 
hohen Umgebungstempe-
raturen ist infolge der Un-
terhaut-Speckschicht und 
des Fehlens von Schweiss-
drüsen erschwert. Durch 
stärkere Durchblutung 
der Ohren und der 
Schleimhäute von Maul 
und oberen Luftwegen 
kann Wärme nur begrenzt 
abgegeben werden. Wird 
durch eine hochgradige 
Erhöhung der Atemfre-
quenz (Hechelatmung) 
vermehrt Wärme durch 
Verdunstung abgegeben, 
kann es zu Störungen im 
Säure-Basen-Haushalt und 
zu einer Dehydratation 
(Austrocknung) kommen. 
Bei hohen Umgebungs-
temperaturen wird auch 

die Herzschlagfrequenz 
und damit die Belastung 
des Kreislaufsystems 
erhöht.

Die Geschlechtsreife 
tritt im Alter von 4 Mo-
naten ein, die Zuchtreife 
3 Monate später. Die 
Trächtigkeitsdauer liegt 
bei 113 – 115 Tagen, die 
Wurfgrösse bei 5 – 8  Fer-
keln. Wegen der geringen 
Geburtsmasse von 
250 – 500 g erfordert die 
Haltung und Betreuung der 
Ferkel besondere Aufmerk-
samkeit und Erfahrung. Die 
regelmässig wiederkeh-
renden Rauscheperioden 
der Sauen führen zu ver-
ändertem Verhalten, wie 
Futterverweigerung und 

vermehrten Lautäusserun-
gen, wodurch Nachbarn 
belästigt werden können.

Verhalten
Die wesentlichen Verhal-
tensmerkmale der Mini-
Pigs entsprechen denen 
unserer Hausschweine. Sie 
sind soziale Tiere, die in 
einer Rotte verwandter 
Tiere mit fester Sozialstruk-
tur leben, ihre Umgebung 
in Funktionsbereiche 
(Kot-, Harn-, Schlafplatz) 
aufteilen und eine hohe 
Aktivität zur Futtersuche 
und -aufnahme haben. 
Kontaktliegen und soziale 
Körperpflege sind we-
sentliche Merkmale ihres 
Sozialverhaltens.
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Daraus ergeben sich die 
Anforderungen an die 
Haltung:
• keine Einzelhaltung,
• ausreichend strukturierte 

Fläche zur Bildung von 
Funktionsbereichen,

• Möglichkeiten und An-
reize zum Erkunden,

• Futterverabreichung mit 
Beschäftigungseffekt.

Mini-Pigs sind ebenso wie 
die Hausschweine tagaktiv 
mit Aktivitätsspitzen in 
den zeitigen Morgen- und 
Nachmittagsstunden.

Mindestanforderun-
gen an die Haltung
Die Anforderungen an die 
Haltung von Mini-Pigs 
entsprechen denen für 

Hausschweine. Eine Ein-
zelhaltung ist abzulehnen, 
auch der Mensch kann 
den Artgenossen niemals 
voll ersetzen. Da sich 
fremde Tiere u. U. nicht 
aneinander gewöhnen 
lassen, ist die Haltung von 
Wurfgeschwistern zu emp-
fehlen. Um unerwünschte 
Nachzucht zu verhindern 
und Eberverhalten 
auszuschalten, können 
männliche Tiere von einem 
Tierarzt kastriert werden.

Die ausschliessliche Woh-
nungshaltung von Mini-
Pigs ist als nicht artgemäss 
abzulehnen. Wenn es auch 
vielen Haltern gelungen 
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ist, die Tiere so zu erzie-
hen, dass sie analog den 
Katzen ein «Schweineklo» 
benutzen, entspricht doch 
die Umgebungstemperatur 
und die Wohnungsumwelt 
nicht ihren Bedürfnissen. 
Es muss darauf hingewie-
sen werden, dass sie durch 
ihre Aktivität und ihren 
Erkundungsdrang ganz 
erheblich die häusliche 
Ordnung stören können. 
Deshalb ist eine Stallhal-
tung, möglichst kombiniert 
mit Auslauf oder Ausfüh-
ren, zu fordern, wobei die 
Gestaltung grosszügig 
sein sollte. Die Tiere sollen 
auch die Möglichkeit 
zum Wühlen und Suhlen 
haben.

Klima
Bei der Klimagestaltung 
sind die Hinweise zur 
Thermoregulation und zu 
den Klimaanforderungen 
der Mini-Pigs zu berück-
sichtigen. Die Stallhülle 
kann wärmegedämmt 
oder als Aussenklimastall 
ohne Wärmedämmung 
ausgeführt werden. Kann 
eine Strohschütte den 
Tieren nicht genügend 
Wärme bieten oder der 
Innenraum nicht durch 
die eigene Körperwärme 
erwärmt werden, sind eine 
Raumheizung bzw. beheiz-
te Ruhekisten erforderlich. 
Dies ist bei Jungtieren, da-
gegen kaum bei Alttieren 
der Fall. Nicht nur die Um-
gebungstemperatur ist von 

Bedeutung, sondern auch 
andere Klimafaktoren, wie 
die Windgeschwindigkeit 
und die Luftfeuchte. Bei 
niedrigen Aussentempe-
raturen müssen Schweine 
die Möglichkeit haben, 
einen geschützten Raum 
aufzusuchen, der mit einer 
reichlichen Stroheinstreu 
versehen bzw. geheizt ist. 
Bei Freilandhaltung ist es 
wichtig, dass Schweine vor 
direkter Sonneneinstrah-
lung geschützt werden 
(Bäume, Büsche, Sonnen-
segel, Dächer). Bei hohen 
Aussentemperaturen müs-
sen sie die Möglichkeit 
haben, schattige Stellen 
aufzusuchen und Suhlen 
oder Duschen zu nutzen. 
Diese werden genutzt, 

wenn die Temperaturen 
über 18 °C steigen.

Fläche und Boden-
gestaltung
Die insgesamt nutzbare 
Fläche muss so bemessen 
sein, dass die Tiere sie in 
die Funktionsberei-
che Ruhen, Fressen und 
Ausscheiden unterteilen 
können. Dazu tragen 
Strukturelemente, 
wie halbhohe Wände, 
Steinhaufen, Holzstämme 
und Reisighaufen bei. 
Ausserdem muss ein 
Anreiz zur Bewegung 
geboten werden, was be-
sonders durch einen 
zumindest zeitweisen 
Auslauf und die Nutzung 
unterschiedlich gestalteter 
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Areale zu erreichen ist. 
Betonierte Flächen müs-
sen trittfest sein; sie haben 
den Vorteil der leichten 
Reinigung und fördern 
den Klauenabrieb. Zum 
Wühlen ist Naturboden 
erforderlich, der ggf. aus-
gewechselt werden muss, 
um eine Parasitenanrei-
cherung zu verhindern. Als 
gut geeignet hat sich auch 
eine Schicht von Rinden-
mulch erwiesen, der durch 
seinen Gerbsäuregehalt 
auch in hygienischer Sicht 
Vorteile bietet und ein ide-
ales Substrat zum Wühlen 
darstellt. Wichtig ist, dass 
die Böden Niederschläge 
abführen; andernfalls ist 
eine Drainage erforderlich.

Bei ausschliesslicher 
Stallhaltung ist eine Fläche 
von mindestens 6 m2/Tier 
erforderlich, für ein zweites 
Tier zusätzlich mindestens 
3 m2. Die Bodengestaltung 
kann unterschiedlich 
sein. Jedoch muss pro Tier 
1 m2 planbefestigter und 
im Winter eingestreuter 
Fläche vorhanden sein, 
die wärmegedämmt ist. 
Besonders geeignet sind 
Ruhekisten (Nürtinger 
Verfahren), deren offene 
Seite durch Plastikstrei-
fenvorhänge verschlossen 
ist und deren Fläche so 
bemessen sein muss, dass 
die Tiere ausgestreckt in 
Seitenlage liegen können 
(ca. 1 m2). Die Höhe 
soll 30 – 40 cm über der 



Bestell-Talon für Infos
Bitte senden Sie mir kostenlos folgende Booklets zu:

____ Stück Booklet «Ein schöner Sommer für Tiere!»

____ Stück Booklet «Ein schönes Leben 
 für Meerschweinchen!» 

____ Stück Booklet «Katzen – Samtpfoten oder Raubtiere?» 

____ Stück Booklet «Landschildkröten – 
 einfach anspruchsvoll!» 

____ Stück Booklet «Tiere für Kinder?»

____ Stück Booklet «Tierkauf im Internet»

Informationen zum Bauprojekt 
«Neues Berner Tier zentrum» in der Eymatt

Name   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Vorname   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Adresse   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

PLZ   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Telefon   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Sie erhalten diese Informationen kostenlos zugesandt.

Talon einsenden an: 
Berner Tierschutz, Oberbottigenweg 72, 3019 Oberbottigen
Oder: gewünschte Infos in eine E-Mail an 
info@bernertierschutz.ch tippen.



Das neue  
Berner Tierzentrum!

Unser Tierheim in Ober- 
bottigen ist in die Jahre ge-
kommen. Es ist baufällig, 
viel zu klein und wir spüren 
täglich seine Kapazi-
tätsgrenzen. Nur mit viel 
Improvisation und Enga-
gement unseres Personals 
und von Privatpersonen 
können wir weitermachen.

Um alle Aufgaben lösen 
zu können, brauchen wir 
dringend ein neues Berner 
Tierzentrum mit genug 
Platz für unerwünschte, 
abgeschobene und ausge-
setzte Tiere.

Wir wollen deshalb in 
der Eymatt das dringend 
benötigte neue Berner 
Tierzentrum bauen. Für die 
Realisierung des Projektes 

benötigen wir grosse 
finanzielle Unterstützung. 
Das neue Domizil für Fin-
deltiere wird Tierfreunden 
zusätzlich als Kompetenz- 
und Informationszentrum 
dienen.

Wir informieren Sie gerne 
über weitere Einzelheiten, 

den aktuellen Stand und 
über die verschiedenen 
Spendemöglichkeiten. 
Benutzen Sie einfach den 
Talon in der Mitte dieses 
Booklets! 

Weitere Informationen 
erhalten Sie auch auf 
www.bernertierschutz.ch 
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Rückenhöhe betragen 
(< 1 m). Es besteht im 
Sommer die Gefahr, dass 
die Tiere diese Ruhekisten 
zur Thermoregulation als 
Ausscheidungsflächen 
nutzen und sich in ihre 
Exkremente legen.

Bei kombinierter Stall-
Auslauf-Haltung kann 
die Stallfläche um ein 
Drittel reduziert werden. 
Der Auslauf sollte pro 
Tier mindestens 10 m2 
umfassen, unterschied-
liche Bodengestaltung 
und schatttengebende 
Elemente aufweisen. Der 
Futterplatz ist in jedem 
Fall zu betonieren, weil 
sich sonst schnell Morast 
bildet. Die Futtergefässe 

müssen so fixiert werden, 
dass sie von den Tieren 
durch ihre typischen Wühl-
bewegungen nicht bewegt 
werden können. Angesäte 
Ausläufe müssen zum 
Schutz der Grasnarbe als 
Wechselweiden genutzt 
und deshalb wesentlich 
grösser (> 500 m2) sein. 
Jeder Auslauf ist sicher 
einzuzäunen. Dazu ist ein 
80 – 100 cm hoher fester 
Zaun geeignet, eventuell 
kombiniert mit einem 
Elektrozaun.

Bei der Freilandhaltung ist 
in jedem Fall eine doppelte 
Einfriedung erforderlich, 
um einen Kontakt mit 
Wildschweinen zu ver-
hindern. Dies ist deshalb 

wichtig, weil Wildschweine 
(potenzielle Überträger der 
Europäischen Schweine-
pest) zunehmend in 
menschliche Siedlungen 
vordringen.

Strukturierung
Eine Strukturierung des 
Stallraums (z. B. durch 
halbhohe Wände) und 
des Auslaufs (z. B. durch 
Pfosten, Baumstubben, 
Stein- oder Holzhaufen) 
trägt zur Bildung von Funk-
tionsbereichen bei, schafft 
den Tieren Abwechslung 
und Rückzugsmöglich-
keiten. Günstig ist, wenn 
Strukturelemente nicht nur 
abschirmen, sondern auch 
zur Körperpflege (Scheu-
ern) genutzt werden kön-

nen. Man sollte sich stets 
vor Augen halten, dass 
eine räumlich beschränkte 
und noch dazu reizarme 
Umwelt den Bewegungs- 
und Erkundungsdrang 
nicht erfüllt und damit 
Langeweile erzeugt.

Beschäftigung
Ein ständig freier Zugang 
zum Auslauf gibt den 
Tieren die Möglichkeit, 
unterschiedliche Orte und 
Böden aufzusuchen, die 
Umgebung zu beobachten 
und das elementare 
Bedürfnis nach Wühlen 
auszuüben. Zwischen 
Artgenossen kommt es zu 
unterschiedlichen sozialen 
Interaktionen: gemeinsa-
mes Ruhen, gemeinsame 



Bewegung, gegenseitige 
Körperpflege, synchro-
nisierte Futtersuche und 
-aufnahme, aber auch 
bisweilen aggressive Re-
aktionen. Der Halter muss 
von Anfang an ein enges 
Mensch-Tier-Verhältnis 
aufbauen, denn auch der 
Kontakt mit Menschen 
bietet zusätzliche Reize.

Futtermittel unterschied-
licher Struktur und 
Konzentration, möglichst 
flächig oder an mehreren 
Stellen verteilt, sind ein 
hervorragendes Beschäfti-
gungsmittel. Die räumliche 
Trennung von Futter- und 
Tränkestellen trägt zur 
Bewegung bei. Bewährt 
hat sich auch das Anbieten 

von Stroh oder/und Heu 
in Raufen, aus denen die 
Tiere jederzeit einzelne 
Halme herausziehen kön-
nen. Auch Holzstücke zum 
Nagen bieten Beschäfti-
gung; sie sollten jedoch 
an Ketten befestigt oder 
anderweitig fixiert sein.

Ernährung
Schweine sind Allesfresser, 
der Hauptanteil ihrer 
Nahrung ist pflanzlicher 
Herkunft. Mini-Pigs zeich-
nen sich durch einen 
guten Appetit aus und sind 
jederzeit auf Futtergaben 
erpicht. Dem muss der 
Halter im Interesse der 
Tiere widerstehen! Es ist ein 
Irrglauben, dass durch eine 
reduzierte Fütterung das © Martina Berg / fotolia.com



Grössenwachstum begrenzt 
werden kann. Dieses 
ist eindeutig genetisch 
determiniert. Lediglich die 
Fettbildung und somit die 
Körpermasse kann durch 
die Fütterung beeinflusst 
werden. Im Unterschied 
zur gewerblichen Schwei-
nezucht und -mast 
geht es nicht darum, in 
kürzester Zeit einen hohen 
Körpermassezuwachs zu 
erreichen, sondern die Ener-
gie- und Nährstoffzufuhr so 
zu steuern, dass einerseits 
das Wachstumsvermögen 
ausgeschöpft, andererseits 
eine Mastkondition 
vermieden wird. Dies ist 
nur möglich, wenn die Fut-
terration eine mittlere bis 
niedrige Energie- und Nähr-

stoffkonzentration hat. Eine 
übermässige Verfettung 
führt zu erhöhter Belastung 
des Kreislaufs und des 
Bewegungsapparats und ist 
deshalb tierschutzrelevant. 
Dabei muss auch berück-
sichtigt werden, dass Mini-
Pigs mit bis zu 15 Jahren ein 
erheblich höheres Alter als 
Mast- und Zuchtschweine 
erreichen.

Man kann die üblichen 
Futtermittel für Schweine, 
jeweils bezogen auf die 
Originalsubstanz, in fol-
gende Gruppen einteilen:

Mischfutter
hoher Energie- und 
Eiweissgehalt, hohe 
Trockensubstanz (TS)

Getreide 
hoher Energie- und mittle-
rer Eiweissgehalt, hohe TS
Grünfutter 
niedriger Energie- und 
mittlerer Eiweissgehalt, 
niedrige TS
Hackfrüchte 
niedriger Energie- und 
niedriger Eiweissgehalt, 
niedrige TS

Mischfutter und Getreide 
mit ihrer hohen Energie- 
und Nährstoffkonzentra-
tion sollten in begrenzter 
Menge verabreicht 
werden. Günstiger sind 
Pellets mit einem hohen 
Rohfasergehalt infolge des 
enthaltenen Trockengrün-
guts, die zudem in den 
(sauberen und trockenen!) 

Auslauf gestreut und so der 
Art entsprechend aufge-
nommen werden können. 
Futterrüben und rohe 
Kartoffeln, nur grob zer-
kleinert, sowie Grünfutter 
(Gras, Klee, Leguminosen) 
und Heu sind geeignete 
Futtermittel. Sie haben 
den Vorteil, dass grössere 
Mengen gefüttert werden, 
was zur Beschäftigung 
und zur Sättigung beiträgt. 
Speiseabfälle dürfen aus 
seuchenhygienischen 
Gründen keinesfalls ver-
füttert werden, wohl aber 
pflanzliche Abfälle (Kartof-
felschalen, Obst, Gemüse) 
und in geringen Mengen 
Brot. Völlig ungeeignet 
sind Alleinfuttermittel, wie 
sie für die Schweinemast 



angeboten werden, da sie 
dem artgemässen Futter-
aufnahmeverhalten der 
Schweine nicht entspre-
chen, nicht zur Sättigung 
führen und zudem einen 
zu hohen Energie- und 
Nährstoffgehalt haben. Es 
gibt jedoch im Landhandel 
Mischfuttermittel, z.B. Wel-
fare-Futter oder Mischfutter 
für niedertragende Sauen, 
die einen niedrigen Ener-
giegehalt (< 11 MJ ME/kg) 

bei einem ausgewogenen 
Gehalt an Aminosäuren, 
Vitaminen und Mineralien 
haben. Sie können als 
Anteil in die Rationen 
einbezogen werden.

Regelmässige Wägungen 
der adulten Tiere und die 
Bewertung des Körperzu-
stands sind als Kontrolle 
zu empfehlen.

Die folgenden Rationen können als Anhaltspunkt 
dienen:
Körper- Misch- Grün- Hack-
gewicht  futter (kg)  futter (kg) früchte (kg)
10 kg 0,1  0,5  0,5
20 kg 0,25  1,5  1,5
30 kg 0,3  2,5  2,5
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Sauen im letzten Träch-
tigkeitsdrittel und in der 
Laktation haben einen 
erhöhten Energie- und 
Nährstoffbedarf, sie 
erhalten deshalb 1 – 2 kg 
eines handelsüblichen 
Sauenfutters.

Pflanzliche Komponenten 
haben den grössten Anteil 
an der Futterration. Zur 
Versorgung mit essen-
ziellen Aminosäuren, 
die durch Getreide und 
Hackfrüchte nicht in 
ausreichendem Masse 
gesichert werden kann, 
sind Sojaschrot, Quark, 
Joghurt, Buttermilch 
und Trockenmagermilch 
geeignet. Handelsübliche 
Mischfuttermittel werden 

mit synthetischen Ami-
nosäuren bedarfsgerecht 
ergänzt.

Eine Ergänzung des Futters 
mit Vitaminpräparaten 
ist bei einer vielseitigen 
Rationszusammensetzung 
nicht nötig, der Zusatz ei-
ner Mineralstoffmischung 
für Schweine dagegen in 
jedem Falle.

Tränkwasser in Trinkwas-
serqualität sollte den 
Tieren zur freien Aufnahme 
zur Verfügung stehen. Dies 
geschieht am günstigsten 
über Selbsttränken. Im 
Winter sind sie vor dem 
Einfrieren zu schützen. Ist 
dies nicht möglich, emp-
fiehlt sich das Tränken von 

Hand mindestens zweimal 
täglich. Auf die Sauberkeit 
der Tränkeschalen ist 
besonders zu achten.

Betreuung und Pfl ege
Zur Betreuung gehört die 
regelmässige Kontrolle 
des Gesundheitszustands. 
Die Futteraufnahme, das 
Verhalten, das Aussehen 
der Haut, die Atmung, 
die Bewegungen und die 
Beschaffenheit des Kots 
geben konkrete Hinweise 
auf etwaige Störungen.

Die Tiere schätzen die Be-
arbeitung ihrer Körperober-
fläche mit einer harten 
Bürste sehr. Diese Form 
der sozialen Körperpflege 
schafft besonders starken 

Kontakt zwischen Mensch 
und Tier.

Wegen der längeren 
Lebensdauer der Mini-Pigs 
ist auf die gleichmässige 
und ausreichende Abnut-
zung des Klauenhorns zu 
achten. Ist dies nicht der 
Fall, muss eine Korrektur 
durch einen Klauenpfleger 
oder Tierarzt vorgenom-
men werden.

Prophylaktische 
Massnahmen
Es sind regelmässige 
Kontrollen auf Endo- und 
Ektoparasiten durchzufüh-
ren und ggf. vierteljährlich 
prophylaktisch entspre-
chende Arzneimittel nach 
tierärztlicher Anweisung zu 



verabreichen. Möglich ist 
auch eine Schutzimpfung 
gegen Rotlauf.

Quelle: Tierärztliche 
Vereinigung für Tierschutz 
e.V., Dr. med. vet. habil. 
Bodo Busch
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Sie finden auf 
www.bernertierschutz.ch 
viele weitere Infos zu 
unseren Projekten, Mög-
lichkeiten der Mithilfe und 
zum geplanten Neubau!
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